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Herzlich danken möchte ich


Jürgen Irmscher


für das probeweise Durcharbeiten dieses


Jüngerschafts-Kurses im Selbststudium und


für sein wertvolles und ermutigendes Feedback


sowie


Ronald Chauca Cochachin (Peru / Brasilien),


der bereits vor Jahren für mein spanischsprachiges


Lehrmaterial zum Epheser-Brief eine Grafik erstellt hat, die ich


in diesem Buch wieder verwenden durfte.





Vorwort


In den letzten Jahren bzw. Jahrzehnten erschienen viele Materialien und Kurse zur Jüngerschaft, insbesondere zur Schulung von Christen, die noch jung im Glauben sind. Ich habe manche dieser Materialien selbst verwendet und viele sind auch wirklich gut und hilfreich. Gleichzeitig habe ich aber auch Beobachtungen gemacht, die mich ins Fragen gebracht und auch eine gewisse Unruhe in mir ausgelöst haben. Diese Fragen bzw. kritischen Anfragen betreffen vor allem die folgenden Bereiche:


Die meisten Jüngerschaftskurse arbeiten themenzentriert. Das ist grundsätzlich nicht schlecht und durchaus eine gebräuchliche Vorgehensweise in der sogenannten „systematischen Theologie“ (Dogmatik). Aber die Behandlung dogmatischer Themen ist äußerst anspruchsvoll, denn es gilt, den gesamtbiblischen Kontext zu kennen und zu berücksichtigen. Zur Begründung der jeweiligen Themen bzw. Lehren werden einzelne Bibelstellen herangezogen. Das ist durchaus legitim und richtig - aber nur, wenn die entsprechende Belegstelle in ihrem Kontext und in ihrer Aussageabsicht diese Lehre auch tatsächlich stützt! Leider kommt es immer wieder vor, dass Bibelstellen aus ihrem Kontext herausgerissen werden und als Belegstellen für eine Lehre angeführt werden, obwohl eine genaue Untersuchung des Verses (Exegese) dies nicht hergibt. Das geschieht leider nicht nur bei Sekten, die die Bibel wie einen „Steinbruch“ gebrauchen und sich die Stellen einfach so herauspicken und zusammenstellen, wie es ihnen beliebt, sondern leider auch bei Christen, die ein echtes Anliegen haben, Gott und sein Wort kennenzulernen.


Ein themenzentrierter Jüngerschaftskurs, der Belegstellen für die dargestellte Lehre schriftgemäß gebraucht, ist grundsätzlich gut, wichtig und hilfreich, um verschiedene biblische Lehren kennenzulernen und besser verstehen zu lernen. Eine Schwachstelle besteht aber m. E. darin, dass ein themenzentrierter Jüngerschaftskurs ja nicht nur Inhalte lehrt, sondern durch seine Methodik - implizit - auch einen gewissen Umgang mit der Bibel lehrt. Dieser Aspekt ist uns meist nicht bewusst, und so geschieht es, dass die im Jüngerschaftskurs praktizierte Methode den Umgang mit der Bibel prägt. Anstatt zu lernen, ganze biblische Bücher fortlaufend und von Anfang an zu lesen, liest man einzelne Verse oder Abschnitte, ohne den Zusammenhang zu beachten. Dabei besteht nicht nur die Gefahr, Aussagen misszuverstehen oder falsche Schlussfolgerungen zu ziehen, sondern diese Art des Bibellesens verhindert viele Entdeckungen, die gemacht werden könnten, wenn man biblische Bücher fortlaufend und am Stück lesen würde; es behindert das Verständnis wichtiger Zusammenhänge und damit letztlich auch geistliches Wachstum. In meinem Buch „Hilfreiche Prinzipien der Bibelauslegung“ wies ich auf Folgendes hin, was mir auch hier nochmals wichtig ist: „Normalerweise beginnt jedes Buch der Bibel bei Kapitel 1, Vers 1 und entfaltet dann in seinem Verlauf eine Geschichte und/oder einen Gedankengang.1 Für das Verständnis ist es daher wichtig, den „roten Faden“ zu berücksichtigen, der sich durch das jeweilige Bibelbuch hindurchzieht.“2 Ein wichtiger Aspekt der Jüngerschaft ist, Gott und Gottes Wort immer besser kennenzulernen. Doch eine wichtige Voraussetzung, damit dies geschehen kann, ist, möglichst von Anfang an zu lernen, richtig mit der Bibel umzugehen. D. h., ein Teil der Jüngerschulung sollte auch darin bestehen, dem zum Glauben Gekommenen, Anleitung im Umgang mit der Bibel zu geben. Dazu gehört einerseits ein allgemeiner Überblick über die verschiedenen Bücher der Bibel und ihre Botschaft, eine Einführung in wichtige Grundprinzipien der Bibelauslegung sowie Anleitung zur fortlaufenden Lektüre ganzer Bibelbücher.


Das Anliegen dieses Buches ist der Gebrauch des Epheser-Briefs zur Jüngerschulung. Meines Erachtens ist er dazu bestens geeignet, weil er 1) mit sechs Kapiteln relativ kurz und kompakt ist, 2) sehr grundlegende Themen über Gott, das Heil, die Gemeinde und die Lebensführung des Gläubigen sowie den geistlichen Kampf enthält, die jeder Christ kennen und verinnerlichen sollte, 3) der junge Gläubige gleichzeitig anhand eines konkreten Beispiels lernen und einüben kann, wie man ein Buch der Bibel im Zusammenhang liest und studiert.


Gleichzeitig empfehle ich jungen Gläubigen baldmöglichst das Lukas-Evangelium sowie die Apostelgeschichte zu lesen. Lukas hat diese beiden Bücher ursprünglich als Doppel-Werk geschrieben; in heutigen Bibelausgaben sind sie aber durch das Johannes-Evangelium voneinander getrennt. Das Lukas-Evangelium gibt einen ausführlichen Einblick in das Leben und die Lehre Jesu und hilft sehr dabei, unseren Herrn und Retter besser kennenzulernen. Die Apostelgeschichte ist die Fortsetzung des Berichts nach Jesu Auferstehung und Himmelfahrt; sie beschreibt die Entstehung und Ausbreitung der christlichen Gemeinde und vermittelt gleichzeitig ein wichtiges Grundverständnis für die Lektüre und das Studium vieler neutestamentlicher Briefe.


Ich hoffe, dass Ihnen diese Ausführungen dabei helfen die Hintergründe und Motive, die zur Entstehung dieses Buches geführt haben, zumindest ein bisschen nachvollziehen zu können. Gleichzeitig wünsche ich mir, dass „Jüngerschaft mit dem Epheser-Brief“ für viele Gläubige zum Segen werden möge und dazu beträgt, dass Gott durch unser Leben verherrlicht wird.


Jürgen H. Schmidt





1 Ausnahmen von dieser Regel sind z. B. die Psalmen, die als solche in sich abgeschlossen sind, oder das Buch der Sprüche. Das Buch der Sprüche enthält zwar auch eine Einleitung, große Teile des Buches enthalten aber eine Sammlung von Sprichwörtern, die für sich selbst sprechen.


2 Jürgen H. Schmidt, Hilfreiche Prinzipien der Bibelauslegung, S. 15f.





Einleitung


Dieser Jüngerschaftskurs mit dem Epheser-Brief ist in erster Linie zum Gebrauch in Kleingruppen gedacht, er kann aber auch im Selbststudium durchgeführt werden. „Jüngerschaft mit dem Epheser-Brief“ ist kein Bibelkommentar, sondern eher eine Art Studienhilfe. Zu diesem Zweck werden zwei Arten von Fragen verwendet:




	Fragen, die dabei helfen sollen genau hinzuschauen und zu entdecken, was wirklich im Bibeltext steht. Da sich die Antworten aus dem Bibeltext ergeben, wird darauf verzichtet, die Antworten auf diese Fragen im Buch wiederzugeben.


	Fragen zur Reflexion und zur Anwendung. Diese Fragen sollen dabei helfen über die Bedeutung des Bibeltextes nachzudenken und zu einer persönlichen Anwendung hinführen.





Beim Gebrauch dieses Jüngerschaftskurses im Rahmen einer Kleingruppe sollen diese beiden Arten von Fragen dazu helfen, über den Inhalt des Epheser-Briefs ins Gespräch zu kommen.


Des Weiteren enthält das Buch notwendige Erklärungen zum Verständnis sowie Querverweise zu anderen Bibelstellen, die hilfreich zum Verstehen und Auslegen des jeweiligen Abschnitts sind.


Im Verlauf des Kurses wird der Epheser-Brief mindestens dreimal gelesen. Nach der Einleitung in Kapitel 1 soll der Brief einmal komplett am Stück durchgelesen werden, um eine erste Idee vom Inhalt zu bekommen. In den folgenden Kapiteln, in denen jeweils ein Abschnitt des Epheser-Briefs studiert wird, soll zu Beginn der jeweilige Abschnitt gelesen werden. Zur Beantwortung der gestellten Fragen ist eine weitere, versweise Lektüre notwendig.


An dieser Stelle möchte ich noch etwas zum Thema Bibelübersetzungen sagen. Eine gewisse Schwierigkeit bei der Formulierung der Entdeckens-Fragen bestand darin, dass es eine Vielfalt von Bibelübersetzungen gibt. Bei der Bibelübersetzung unterscheidet man - vereinfacht gesagt - zwischen zwei unterschiedlichen Herangehensweisen oder Übersetzungs-Typen. Auf der einen Seite gibt es die sogenannten „konkordanten Übersetzungen“ (z. B. Luther, Elberfelder, Schlachter, Menge), die recht eng an den hebräischen (AT) oder griechischen (NT) Bibeltext angelehnt sind. Dabei werden Begriffe oft sehr wörtlich und kontinuierlich übersetzt. Damit erreicht man zwar eine sehr große Genauigkeit, aber der Leser ist umso mehr herausgefordert, die Bedeutung zu erfassen. Ein Beispiel dafür ist das griechische Wort „sarx“, das „Fleisch“ bedeutet. Eine konkordante Bibelübersetzung übersetzt diesen griechischen Begriff recht konsequent mit „Fleisch“, egal ob damit nun „Fleisch zum Essen“, der „menschliche Körper“ oder die „sündhafte Natur des gefallenen Menschen“ gemeint ist. Je nach Kontext des Verses ergibt sich, mit welcher Bedeutung der Begriff verwendet wurde.


Auf der anderen Seite stehen die sogenannten „dynamisch-äquivalenten Bibelübersetzungen“ (z. B. Hoffnung für Alle, Neue Genfer Übersetzung, Neues Leben Bibel, Neue evangelistische Übersetzung), die den Schwerpunkt auf die Verständlichkeit legen. In diesem Fall wird ein griechischer Begriff wie „sarx“ nicht durchgängig mit „Fleisch“ übersetzt, sondern - je nach Kontext - die Bedeutung des Begriffs wiedergegeben. Während im Fall der konkordanten Übersetzung der Leser nachdenken und entscheiden muss, was mit einem Begriff gemeint ist, wird diese Entscheidung bei der dynamisch-äquivalenten Übersetzung von den Bibelübersetzern getroffen, die bereits eine gewisse Interpretation vornehmen. Oft ist diese Interpretation richtig und die Übersetzung gibt die Bedeutung treffend wieder. Doch immer wieder gibt es auch Stellen, bei denen Theologen unterschiedlicher Meinung über die richtige Bedeutung sind.


Ich finde es wichtig, grundsätzlich über diese unterschiedlichen Ansätze bei der Bibelübersetzung Bescheid zu wissen und dies auch jungen Gläubigen zu vermitteln. Außerdem empfehle ich den Gebrauch beider Arten von Bibelübersetzungen. Gerade für einen jungen Gläubigen, der erst mit dem Bibellesen beginnt, ist eine dynamisch-äquivalente Übersetzung sehr hilfreich, weil sie das Verständnis erleichtert. Gleichzeitig empfehle ich, dass auch ein junger Gläubiger möglichst bald mit dem Lesen einer konkordanten Übersetzung beginnt, da ich davon überzeugt bin, dass dies für ein tieferes Verständnis der Bibel und damit auch für das Wachstum in die Tiefe unerlässlich ist. Aus diesem Grund empfehle ich für das Studium des Epheser-Briefs - egal ob in der Kleingruppe oder im Selbststudium - den Gebrauch und Vergleich der beiden genannten Arten von Bibelübersetzungen.


Obwohl es eigentlich eine Selbstverständlichkeit ist, so möchte ich trotzdem darauf hinweisen, wie wichtig es ist, das jeweilige Bibelstudium mit Gebet zu beginnen und abzuschließen. Für das Eingangsgebet eignen sich sehr gut die Worte aus Epheser 1,17-19 mit der Bitte um Erleuchtung. Für das Abschlussgebet ist u.a. das Gebet aus Epheser 3,16-21 eine große Hilfe.


Für das Studium dieses Kurses in Kleingruppen empfehle ich Ihnen, sich die nötige Zeit zu nehmen. Setzen Sie sich selbst und die Teilnehmer nicht unter Druck; ein Kapitel dieses Buches bzw. der dazugehörige Bibelabschnitt muss nicht unbedingt bei einem einzigen Kleingruppentreffen durchgearbeitet werden! Das Wichtigste ist, wirklich auf Gottes Reden im Epheser-Brief zu hören, IHN besser kennenzulernen, und unser Leben durch IHN zu Seiner Ehre verändern zu lassen!





1. Einführung in den Epheser-Brief


Bevor wir in Kapitel 2 mit dem eigentlichen Studium des Epheser-Briefs starten, wollen wir zunächst mit einer Einführung in den Brief beginnen. Diese Vorgehensweise empfiehlt sich generell, egal, mit welchem Buch der Bibel wir uns beschäftigen. Es geht darum, zunächst ein paar Hintergrundinformationen zum jeweiligen Buch zu bekommen, die uns dabei helfen, den Inhalt besser zu verstehen. Dies können z. B. Informationen zur geschichtlichen, geografischen oder kulturellen Situation der damaligen Zeit sein. Eine zusätzliche Hilfe ist eine Gliederung des Buches, die uns eine Übersicht über die Haupt- und Unterabschnitte gibt und auf diese Weise einen komprimierten Überblick über den Inhalt bietet. Manche Bibelausgaben (z. B. Genfer Studienbibel, MacArthur Studienbibel, Scofield Bibel) enthalten sowohl eine kurze Einführung wie auch eine Grobgliederung über das jeweilige Bibelbuch. Des Weiteren sind diese Informationen auch in Büchern zur Bibelkunde3, Bibel-Lexika4 sowie im Einführungskapitel von Bibelkommentaren5 zu finden.


I. Autor und Abfassungszeit


Zur damaligen Zeit war es üblich bei der Abfassung eines Briefes zunächst den Absender und anschließend den/die Empfänger zu nennen. So finden wir bereits im ersten Vers den Apostel Paulus als Autor und die Gläubigen in Ephesus als die Adressaten des Epheser-Briefs. Insgesamt erwähnt Paulus seinen Namen zweimal (Eph 1,1; 3,1).
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